
L i n d a  S c h u l z e ,  Genossenschaftsbäuerin der LPG Jitzlitz, Kreis Kamenz

Wir sind nur drei Genossen
Ich bin in einer Genossenschaft, die 

mit Hilfe der Partei einen innerbetrieb­
lichen Wettbewerb begonnen hat. Unsere 
LPG wurde 1953 gegründet, und sie war 
schlimmer als ein Bienenhaus. Keiner 
hat es verstanden, mit den Menschen 
richtig zu arbeiten.

Nachdem wir unsere Parteigruppe ge­
gründet haben, war es unsere erste Auf­
gabe, eine kleines, aber festes Kollektiv 
gemeinsam mit unserem Vorsitzenden, 
der der DBD angehört, zu schaffen. Es 
hat uns viel Mühe gemacht, mit Säufern 
und Arbeitsbummelanten, die es in der 
LPG gab, fertig zu werden. Wir sind nur 
drei Genossen, aber wir haben es ge­
schafft, und darauf sind wir ein bißchen 
stolz.

Wir haben den Bummelanten gesagt, 
daß wir Arbeitseinheiten abziehen. Das 
hat gewirkt, beim ersten und auch beim 
zweiten. Und mit der Zeit kriegen wir 
alle hin.

Im Sommer, als es darum ging, die 
Ernte verlustlos zu bergen, haben wir 
uns im Vorstand und in der Parteigruppe 
zusammengesetzt und versucht, einen 
Wettbewerb innerhalb der LPG zu orga­
nisieren. Wir haben bestimmte Prämien 
festgesetzt. Sie waren nicht so hoch, 
100,— DM, 70,— DM und 50,— DM, aber 
es war ein Ansporn für unsere Genossen­
schaftsbauern.

Ich will einige Zahlen nennen, die 
zeigen, was wir erreicht haben. Wir 
haben 20 Schweine auf Schnellmast ge­
setzt, die dieses Jahr noch ’rauskommen, 
obwohl diese eigentlich erst für näch­

stes Jahr geplant waren. Unsere 
Schweinefleischproduktion erhöhen wir 
um 30 Dezitonnen. Bei Rind liefern wir 
drei Bullen zusätzlich, die erst für März 
geplant waren. Wir haben unseren 
Sauenbedeckungsplan eingehalten.

Wir haben auch in unserer Gemeinde 
darauf gedrungen, daß der Plan ein­
gehalten wird. Im Moment ist es noch 
schwer, sich durchzusetzen, weil wir im 
Ort nur wenig Genossen haben. Ich will 
damit nicht sagen, daß die Bauern des 
Typ I schlechter arbeiten als wir im 
Typ III, Aber in ihrem ganzen Denken 
müssen sie sich erst umstellen auf die 
Genossenschaft. Das ist nicht von heute 
auf morgen geschehen. Wir Partei­
mitglieder haben da selbstverständlich 
noch viel Arbeit. .

Wir haben uns zu Ehren des VI. Partei­
tages zusammengesetzt und haben be­
raten, was wir tun können. Wir werden 
zehn Sauen zusätzlich über den Plan 
halten und die Ferkel zum Teil als 
Läufer und zum Teil als eigene Mast der 
Bevölkerung zur Verfügung stellen.

Ich arbeite im Kuhstall. Wir haben 
dort eine Leistung pro Kuh von 3500 Kilo­
gramm. Wir haben noch einen zweiten 
und größeren Stall, dort ist die Leistung 
um 1400 Kilogramm geringer. Ich gebe 
mir mit die Schuld; denn wir haben ver­
säumt, uns um diesen Stall zu kümmern. 
Wir drei Genossen sind dabei, diesen 
Stall auf das Niveau zu bringen, das wir 
bei uns haben; denn es liegt nicht an 
den Tieren oder am Futter, sondern an 
den Menschen.

R e i n h a r d  R o s e n k r a n z ,  LPG-Vor sitzender, LPG Dresden-Wachau

Genau abrechnen und richtig verteilen
Die LPG „Einigkeit“ Typ I Wachau ist 

eine LPG mit 250 Hektar. Wir haben drei 
LPG Typ I im Ort.

Wir arbeiten in unserer LPG zum größ­
ten Teil nach dem Leistungsprinzip. Wir 
haben zwei Arbeitsgruppen der Frauen 
und kontrollieren 15täglich die Arbeits­
leistung. Die Frauen sagen: „Wir stehen

laufend unter Kontrolle. Was machen 
denn die Männer? Dort fehlt die Kon­
trolle.“

Jetzt haben wir angefangen, den Lei­
stungsnachweis auch für Männer einzu­
führen. Das hat erst Proteste hervorge­
rufen, aber er setzt sich durch. Monatlich 
werden die Arbeitseinheiten des einzel-
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